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BERLIN (rtr). Der Preisauftrieb in
Deutschland ist im Februar so niedrig
ausgefallen wie seit über zwei Jahren
nicht mehr.

Waren und Dienstleistungen koste-
ten im Februar 1,5 Prozent mehr als
im Vorjahresmonat, wie das Statisti-
sche Bundesamt gestern in einer ers-
ten Schätzung mitteilte. Dies ist der
niedrigste Wert seit Dezember 2010.
Im Januar hatte die Teuerungsrate
zum Vorjahresmonat noch bei 1,7
Prozent gelegen.

Für den Rückgang sorgten der Weg-
fall der Praxisgebühr für gesetzlich
Versicherte und billigeres Heizöl. Als
Preistreiber erwiesen sich dagegen
Strom und Nahrungsmittel.

Im Ferienmonat Februar kam es zu-
gleich zu den saisonüblichen Preiser-
höhungen bei Pauschalreisen: In
Brandenburg beispielsweise zogen
die Kosten dafür zum Vormonat um
11 Prozent an. Die Teuerungsrate in
Deutschland dürfte unter dem Niveau
in der Euro-Zone liegen: Für die heute
anstehenden Daten aus Brüssel er-
warten Fachleute ein Plus von 1,9 Pro-
zent.

Inflation:
So niedrig wie seit
zwei Jahren nicht

EU schiebt Banker-Boni Riegel vor
VON CHRISTOPHER ZIEDLER, BRÜSSEL

Der EU-Ministerrat und das Europa-
parlament haben sich bezüglich der
Banken in der Union auf ein großes
Reformpaket geeinigt. Dabei dürfen
Banker-Boni in der Regel nicht mehr
höher sein als die jeweiligen Festge-
hälter.

Für die 8200 Banken in der Europäi-
schen Union (EU) gelten von 2014 an
strengere Regeln. Darauf einigten sich
das Europaparlament und der irische
Ratsvorsitzende in der späten Nacht
zum Donnerstag. „In der Finanzkrise
mussten die Steuerzahler Banken re-
kapitalisieren“, sagte Dublins Finanz-
minister Michael Noonan. „Die Über-
arbeitung unserer Bankengesetze
stellt sicher, dass die Institute künftig
über genug Kapital verfügen, um
Schocks Stand zu halten.“

Die EU-Botschafter der Mitglied-
staaten sollten das Verhandlungser-
gebnis noch am gestrigen Abend an-
nehmen. Mit der offiziellen Zustim-
mung durch das Plenum des Europa-
parlaments wird für Mitte April in
Straßburg gerechnet.

„Zum ersten Mal werden in der EU
und weltweit die Bonuszahlungen für
Banker gedeckelt“, sagte der österrei-
chische Christdemokrat Othmar Kar-
ras, der Verhandlungsführer des Par-
laments. Am Ende stimmten die EU-
Regierungen einer maximalen er-
folgsabhängigen Vergütung in der
Höhe des jeweiligen Festgehalts zu.
Bis zur zweieinhalbfachen Höhe des-
sen kann ein Bonus nur dann betra-
gen, wenn eine Aktionärsversamm-
lung dem ausdrücklich zustimmt und
der langfristige Erfolg einer Bank bei
der Vergütung berücksichtigt wird.
Die Regelung gilt auch für alle in Euro-
pa tätigen Banken aus Drittstaaten

Sonderzahlungen künftig in der Regel nicht mehr höher als Festgehälter – Privatbanken: Bevormundung
und für alle Auslandsstandorte euro-
päischer Institute. SPD-Parlamentari-
er Bullmann geht davon aus, dass des-
wegen bei der Commerzbank in rund
50 und bei der Deutschen Bank in
rund 500 Verträge eingegriffen wer-
den muss.

Der Verband der privaten Banken
kritisierte den Beschluss als „unange-
messene Bevormundung der Eigen-
tümer“.

Die Geschäfte der Banken müssen
künftig auch besser als bisher mit Ka-
pital abgesichert sein. Von den an der
Bilanzsumme gemessenen 8 Prozent
Eigenkapital, die schon bisher zu hal-
ten waren, hatten im Krisenfall ledig-
lich 2 Prozent unmittelbar zur Verfü-
gung stehen müssen, um Verluste
auszugleichen. Diese Pflichtliquidi-
tätsquote steigt nun zunächst auf 4,5
Prozent, später auf 7 Prozent an. Der
Anteil anderer Kapitalbestandteile,
die mit einem höheren Ausfallrisiko
behaftet sind, sinkt entsprechend.

Mit zusätzlichen Sicherheitspuf-
fern geht die Eigenkapitalquote von
2016 an noch über die bisherige 8-
Prozent-Marke hinaus. Staaten mit
besonders großen Bankensektoren
wie Großbritannien und Schweden
können höhere Vorgaben machen –
nach Absprache mit der EU-Kommis-
sion. Weitere, um mindestens 1,5 Pro-
zentpunkte höhere Kapitalrücklagen
werden auch den als systemrelevant
eingestuften Banken aufgezwungen.
Dies regelt die EU-Bankenaufsicht.

Die Gesetzesnovelle stuft die Ge-
schäfte der Kreditinstitute der Ge-
fährlichkeit nach ein und gibt an, wie
viel Kapital jeweils für sie hinterlegt
sein muss. Während viele Finanzpro-
dukte künftig höhere Risikobewer-
tungen erhalten, ist dies für Mittel-
standskredite nicht der Fall. „Das
wirkt wie ein kleines Konjunkturpro-
gramm“, sagte der deutsche SPD-Eu-
ropaabgeordnete Udo Bullmann. „Die
Kreditvergabe an Mittelständler wird
für Banken mit den neuen Regeln at-
traktiver und billiger“, glaubt sein
CSU-Kollege Markus Ferber.

Von den neuen Boni-Regeln
könnten bei der Deutschen Bank
500 Verträge betroffen sein.

RÜSSELSHEIM/BOCHUM (dpa). Die
Zitterpartie um den angeschlage-
nen Autobauer Opel ist beendet. Die
Arbeitnehmer verzichten auf Tarif-
erhöhungen, dafür sind alle vier
deutschen Standorte gesichert. Die
Zentrale in Rüsselsheim und die
Standorte Eisenach und Kaiserslau-
tern mit 2500 Mitarbeitern können
aufatmen: Opel hat Produktionszu-
sagen für die Zeit nach 2015 ge-
macht. Das Werk Bochum soll nach
2016 ein Komponentenwerk mit
1200 Mitarbeiter werden.

Nach monatelangen Verhandlungen
haben sich Opel und Arbeitnehmer-
vertreter geeinigt, den Ausschluss be-
triebsbedingter Kündigungen um
zwei Jahre bis Ende 2016 zu verlän-
gern. Das teilte die Adam Opel AG ges-
tern in Rüsselsheim mit. In Bochum
fallen über ein Abfindungsprogramm
700 Stellen weg, nach 2016 werden
dort keine Autos mehr gebaut.

„Heute ist ein guter Tag für Opel
und ebenso ein guter Tag für GM: Die-
ser Deutschlandplan ist ein wichtiger
Meilenstein für Opel, um Mitte der
Dekade wieder die Gewinnschwelle
zu erreichen. Wir werden damit un-
sere Kosten in den Griff bekommen“,
sagte Opel-Aufsichtsratschef Steve
Girsy. Seit Juni hatten das Manage-
ment, die IG Metall und der Betriebs-
rat über ein Sparprogramm für den
defizitären Autobauer verhandelt.
Opel leidet unter der Absatzkrise in
Europa, fährt massive Verluste ein
und muss die Kosten drücken. Die US-
Mutter General Motors (GM) erwar-
tet zur Mitte des Jahrzehnts wieder
schwarze Zahlen in Europa.

Für die Verlängerung des Kündi-
gungsschutzes bis Ende 2016 müssen
die Beschäftigten in allen deutschen
Werken auf Geld verzichten. So stun-
den sie Tariferhöhungen bis 2015 je-
weils so lange, bis die nächste Tarifer-
höhung in Kraft tritt, erläuterte Ge-
samtbetriebsratschef Wolfgang Schä-
fer-Klug. Zudem entfallen übertarifli-
che Gehaltsanteile, etwa der überta-
rifliche Anteil des Weihnachtsgeldes.

Opel:
Aufatmen in
Kaiserslautern

SONDERPOSTEN: In der Leistungsgesellschaft sind alle zum Erfolg verdammt
VON JUDITH SCHÄFER

In der modernen Hochleistungsge-
sellschaft ist das Individuum zum Er-
folg verdammt. Im Kindergarten (wer
backt den schönsten Sandkuchen?),
der Schule (wer macht das beste
Abi?), im Beruf (wer kriegt den Füh-
rungsjob?), im Privatleben (wie lange
hält die Ehe/Beziehung?): Erfolglo-
sigkeit ist die Höchststrafe in einer
auf schneller, höher, weiter und im-
mer mehr gedrillten Welt. Wer er-
folglos ist, ist bei den Erfolgreichen
ganz schnell unten durch und rutscht
auf der Sympathieleiter in den Keller.

Der Manager muss „am Ende des
Tages“ (!) ebenso wie Otto Normal-
verbraucher zum Feierabend mit Er-
folgen punkten. Nur konsequent also,
dass jeder jedem bei jeder unpassen-

den Gelegenheit neuerdings einen
„erfolgreichen Tag“ wünscht. Oder
ein „erfolgreiches Jahr“ auf der kom-
binierten Weihnachts- und Neujahrs-
karte. Schon Moderatoren im Radio
führen die Floskel morgens im Mund.
Wir sind quasi zum Erfolg verdammt.

Also, auf geht’s! Schlagen wir die
Erfolgs-Inflationäre mit ihren eige-
nen Waffen. Nieder mit der Erfolglo-
sigkeit! Es ist so einfach, Erfolg zu ha-
ben. Das Kleinkind kleckst den Spinat
neuerdings mit dem Löffelchen rund
um den Teller und nicht mehr mit den
Händchen: Erfolg! Der Kollege telefo-
niert endlich nur noch halb so laut,
weil sein Gegenüber mit den Fäusten
lautstark auf dem Tisch trommelt: Er-
folg! Der Hund pinkelt an die Haus-
wand des ungeliebten Nachbarn und
nicht mehr in den eigenen Vorgarten:

Gutes Gelingen grassiert
Erfolg auf der ganzen Linie! Das ist zu
lapidar? Von wegen. Es ist nur eine
Frage der Sichtweise. Das System Er-
folg für alle funktioniert in noch viel
skurrileren Situationen. Sie sind in ei-
nen Hundehaufen getreten? Aber nur
mit einem Schuh. Erfolg! Ihnen wur-
de die Handtasche geklaut? Dann
müssen Sie Ihren Schlüssel nicht
mehr suchen. Erfolg! Ihre Wohnung
wurde dann auch noch aufgebro-
chen? Sie brauchen keinen Schlüssel-
dienst mehr. Erfolg, Erfolg, Erfolg!

Jetzt mal Hand aufs Herz: Erfolg
macht gute Laune und verleiht eine
positive Ausstrahlung. Ob ehrlich
oder mit (Selbst-) Betrug erreicht, ist
für die Psyche offenbar fast egal. Die
vielen Doping-Sünder im Sport las-
sen grüßen. Warum also nicht auch
ein wenig psychologisches Eigen-Do-

ping ausprobieren (Spinat, Hunde-
haufen, geklaute Handtasche)?

Übrigens: Dass er sich auszahlen
muss, dass ein Ziel erreicht wird, die-
se Bedeutungen hat der Begriff des Er-
folgs erst mit der Industrialisierung
und damit Ökonomisierung der Ge-
sellschaft bekommen. Bei den alten
Römern hieß evenire – wovon sich
das Wort Erfolg ableitet – noch
schlicht eintreffen, geschehen. Der
Eventus (bonus oder malus), von dem
sich der ebenfalls inflationierende
Event ableitet, war nicht mehr als ein
simpler (guter oder schlechter) Aus-
gang.

Und Bonus Eventus der Gott, der
für die Landwirtschaft zuständig war
und den man um eine gute Ernte bat.
Mal mit mehr und mal mit weniger
großem Erfolg.

Planex schafft Rahmen
für noch mehr Großaufträge

VON JUDITH SCHÄFER

LUDWIGSHAFEN. „Von Krise keine
Spur“. Das ist das aktuelle Fazit von
Ralf Haertle, Eigentümer und Ge-
schäftsführer der Planex Technik in
Textil GmbH, Ludwigshafen. Der An-
bieter von Spezialtextilien im Be-
reich Lärm- und Brandschutz sowie
Beschattung hat im Domizil im
Stadtteil Ruchheim die Vorausset-
zungen für noch mehr Großaufträge
als bisher geschaffen.

Das bisher an die Produktionshalle
angrenzende Lager wurde geräumt,
die Materialien in zwei feste Zelte auf
dem Firmengelände ausgelagert. 65
Prozent mehr Fläche stehen nun für
Maschinen und sich andeutende
Großaufträge, auch aus der Region
zur Verfügung. Platz braucht die Fir-
ma, weil die technischen Textilien im
Liegen verarbeitet werden. „Wir wol-
len zukünftig alle technischen Textil-
Materialien verarbeiten können“, be-
tont Haertle. Darunter sind so delika-
te „Stoffe“ wie etwa Glasfaser, die
jetzt schon zum Repertoire zählen,
künftig aber auch silikonbeschichtete
Glasfaser-Materialien, für die eine
Spezialschweißmaschine im laufen-
den Jahr gekauft werden soll.

Apropos Ausstattung: 150.000 Eu-
ro flossen 2012 überwiegend in den
Maschinenpark, in diesem Jahr wer-
den es rund 100.000 Euro werden. Zu
der laut Haertle „Top-Handvoll“ der
am höchsten automatisierten techni-
schen Textilkonfektionäre bundes-

Spezialtextilien-Konfektionär vergrößert Fläche
weit gehört Planex schon – bei 2600
solcher Betriebe in der Republik. Da
ist es nur konsequent, dass sich das
Unternehmen noch mehr als bisher
auf hochspezialisierte, individuelle
(Groß-)Aufträge für Brand- und
Lärmschutz sowie Reinraum-Vorhän-
ge ausrichtet – neben der Umsatz-
Säule Beschattung. Planex ist Spezia-
list für die Herstellung von Großson-
nensegeln sowie Rollsegeln und ver-
treibt seit einiger Zeit auch Profi-
Schirme für Hotellerie, Gastronomie
und öffentliche Einrichtungen wie
Kindergärten und Schwimmbäder.
Die Sparte macht 25 Prozent des Um-
satzes aus.

Der ist im Geschäftsjahr 2012 zwar
zum Vorjahr um 6 Prozent auf 2,19
Millionen Euro gesunken. Der Ertrag
sei aber höher ausgefallen als im um-
satzstärkeren Vorjahr, so der Ge-
schäftsführer: Die dank des größeren
Maschinenparks mögliche höhere
Spezialisierung und daraus folgend
neue Produkte ermöglichten bessere
Margen.

Die Mitarbeiteranzahl stieg binnen
Jahresfrist um zwei auf 25, darunter
auch ein Auszubildender mit Unter-
stützung der BASF. Ohne die in den
vergangenen Jahren angeschafften
neuen Maschinen hätte der Personal-
stand schneller wachsen müssen,
räumt Haertle ein. Und deutet an,
dass er nicht nur bei Umsatz und Er-
trag, sondern auch personell für 2014
einen Wachstumssprung erwartet.
Sofern die Konjunktur weiter gut
läuft. Worauf derzeit alles hindeutet.

Protest gegen die neuen Regeln für Banker kommt aus Europas größtem Fi-
nanzzentrum London. Hier ein Blick auf die Londoner Bankentürme.FOTO: DPA

Hochwertige Beschattungen wie in diesem Patio sind eine der Spezialitäten
des Ludwigshafener Spezialtextilien-Konfektionärs Planex. FIRMENFOTO


